  


Axel Wilisch (rechts) erläutert den Besuchern eine raffinierte Skulptur von C. W. Loth. An der Wand im Hintergrund prangt die filigrane Papierarbeit von Corinna Krebber. Foto: Hartebrodt

Nidda
Zehn Tage lang „positiver, extrem produktiver Geist“

07.09.2010 - BAD SALZHAUSEN

Von Iris Hartebrodt
Wechselspiele - Positives Resümee der Werkschau „Plastische Perspektiven“
Der Vorsitzende des ausrichtenden Vereins Kunst:Projekt, Axel Wilisch, zog ein zufriedenes Resümee der dritten Werkschau „Plastische Perspektiven“. „Das Wechselspiel zwischen dem Bad Salzhäuser Parksaal und den Kunstwerken von fünf Künstlern hat zauberhaft funktioniert und eine besondere Atmosphäre evoziert. In den vergangenen zehn Tagen herrschte hier ein positiver, extrem produktiver Geist.“ 

Dann nahm er die Finissage-Gäste auf einen kleinen Rundgang mit, stellte noch einmal die Exponate der ausstellenden Künstler vor. Er begann mit den Papierwerken der Frankfurter Künstlerin Corinna Krebber, konkret mit dem Werk „Zweifellos“: Der aus 40 000 Papierblättern einzeln per Hand geschnittene, hoch aufragende, versal geschriebene Schriftzug „Zweifel“ legte sich dem Besucher gleich beim Betreten des Parksaals wie ein Stolperstein in den Weg. Mit ihren per Skalpell durchgeführten chirurgisch anmutenden Eingriffen in Literatur und Ausstellungskataloge schaffte sie ein plastisch-räumliches Bild von ansonsten zweidimensionalen Buchseiten. Den Blick auf Kommunikation und Dialog richtete sie auch mit ihren Schriftzügen, die an der südöstlichen schmalen Seite des Saals angebracht waren: Ein platonischer Dialog, papierzart, verzerrt, schattenwerfend an der Wand tanzend, weckte die Neugier und Entdeckerlust eines jeden Besuchers. Welchen Text mochte die Künstlerin dort nur angebracht haben? Corinna Krebber, die es zur Vernissage nicht geschafft hatte, aber nun bei der Finissage anwesend war, lüftete das Rätsel: „Es handelt sich jeweils um die Satzanfänge eines Dialogs zwischen Aristoteles und Diotima aus ‚Eros‘ von Platon.“ Wobei es - wohl gemerkt - bei Krebbers Werken nicht auf die Aussage und Sinnhaftigkeit der Textfragmente ankommt, sondern auf die plastische Umsetzung der Dialogidee.

Inneres nach außen

Demgegenüber entwickelt der in Freiburg lebende Bildhauer C. W. Loth seine raumgreifenden Werke aus Holzstämmen und Vierkanthölzern. Aus einem einzigen Block arbeitet er mit der Motorsäge Balken, Streben, Kuben, schafft dabei Zapfen, Gelenke und Drehpunkte, an denen sich die einzelnen Teile bewegen und das Innere aus dem Block nach außen in den Raum klappen lassen. Paradoxerweise ist es seine raffinierte, einzigartige Schnitttechnik, die die Holzfasern trennt und gleichzeitig die Formen bindet. 

Die Skulpturen von Dierk Berthel wirken verwandt, leben sie doch ebenfalls durch die Kontrastierung des Positiv- und Negativraums. Doch ihnen wohnt - verstärkt durch den Einsatz von metallenen Armierungen - eine archaische Maschinenhaftigkeit inne. Während der Künstler erzählte, wie das Werk, das er spaßeshalber „Schiffschaukelbremser“ nennt, aus einem mächtigen Pappelstamm des Kurparks von Bad Kissingen entstand, während er die Beschaffenheit des Holzes beschrieb, die schrittweisen Zerkleinerungen und die insgesamt fast zwei Jahre währende Annäherung an die letztendliche Form, entstand der Eindruck, hier entfalte ein Forstwirt oder ein Zimmermann seine Expertise. „Ja“, bekannte er, „ich wohne in der Natur, etwas außerhalb von einem kleinen Dorf, da bekommt man eine große Nähe zu seinem Material.“

Die schweizerische Steinbildhauerin Nadja Iseli hat auf Empfehlung ihres Kollegen Rudolf Tschudin an der Werkschau in Bad Salzhausen teilgenommen. „Da kannst Du hingehen“, hat er gemeint. Das hat sie getan - und nicht nur mehrere Basaltskulpturen mit in einsamen Höhen thronenden schlichten Hausformen mitgebracht, sondern auch dem Kurbad Tribut gezollt und eine von einer sanften Brise gekräuselte Wasseroberfläche aus Granit geschaffen. Iseli wird im nächsten Jahr am Bildhauersymposium des Vereins Kunst:Projekt teilnehmen. Darum hat sie sich bereits mit den sechs Heilquellen von Bad Salzhausen und ihrem Geschmack vertraut gemacht und sich sogar in Ober-Widdersheim bei der Firma Basaltnickel nach geeignetem Werkmaterial umgeschaut.

Die additiv gearbeiteten menschlichen Figuren von Christian Bolt aus Ton und Gips befinden sich in einem offenen, vagen Zustand zwischen unfertig und fertig. Bolts Grundthese: Gute Kunst ist ein Wechselspiel aus Tat und Idee. Mit dieser Haltung wendet sich Bolt auch gegen die Konzeptionskunst. Ihm reicht es nicht, Ideen verbal zu skizzieren, nein, ein Künstler muss sich auch mal bei der Arbeit die Finger schmutzig machen. 

Fast 400 Besucher 

Die Künstler hatten ihre Objekte übrigens selbst im Raum arrangiert, haben sich arrangiert, aufeinander reagiert. 

Fast 400 Besucher haben die inspirierende Atmosphäre der Ausstellung genossen. Nun leerten die Ausrichter, Künstler und Kunstliebhaber zu den Klängen des Bluesgitarristen Olaf Thurau noch ein letztes Glas Sekt, dann war die dritte Werkschau des Vereins Kunst:Projekt zu Ende.

